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Aufforderung. 


Da die Familien der am 31. Juli und 1. Auguft 
in Schweidnitz ermordeten Bürgerwehrmänner meis 
ſtens unbemittelt find, fordern wir unſere Mitbürger, 
insbeſondere die Schugmannfchaften und Bürgerwehr— 
leute auf zu Beiträgen für die hilfloſen Hinterbliebenen. 
Wir werden die eingegangenen milden Spenden regel— 
mäßig veröffentlichen. 

Görlitz, den 5. Auguſt 1848. 

Die Redaction und Expedition 
des Görlitzer Anzeigers. 


Ein heimiſches. 

Am 24. Juli e. Abends gegen 6 Uhr entſtand 
in Mulkwitz, einem Dorfe der Standesberrſchaft Mus- 
kau, bei einem ſehr heftigen Gewitter durch das Zün⸗ 
den des Blitzes in einem Bauerhofe Feuer, welches 
ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit 9 Bauer⸗ 
böfe ein Raub der Flammen wurden. Die meiſten 
Beſitzer der abgebrannten Nahrungen verloren dabei 
ihre kaum eingebrachte Kornernte, nebſt allen Vorrä— 
then von Hen und Stroh. 

In der Nacht vom 29, zum 30. Juli c. brannte 
in Sproitz die Terſſcheune des Herrn Grafen zur Lippe 
mit einem Vorrath ven 90,000 Terfziegeln total ab. 
Da dieſelbe ganz iſelirt im Walde liegt, if wohl 
eine böswillige Brandſtiftung zu vermuthen. 

In Nieder⸗Rengersderf wurde Ende des Menats 
Juli ein fremder Steinieger aus Frankfurt a. d. O. 
angehalten, als er gerade im Begriff ſtand, in dem 
dertigen Gaſthauſe Feuer anzulegen; er wurde ver⸗ 
haftet und iſt 
abgeliefert. 
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bereits an das Königl. Inquiſtioriat 


1848. 


Verleger: 


G. Heinze & Comp. 


Anzeiger. 


Geſ etz, 
die deutſche Kriegs- und Handelsflagge betreffend. 


Die deutſche conſtituirende National-Verſammlung 
hat über die künftig von den deutſchen Kriegs- und 
Handelsſchiffen zu führenden Flaggen folgende Be— 
ſtimmungen getroffen: 

1) Hinſichtlich der Kriegsflagge. 

a) Die deutſche Kriegsflagge beſteht aus drei gleich 
breiten, horizontal laufenden Streifen, oben ſchwarz, in 
der Mitte roth, unten gelb. In der linken oberen Ecke 
trägt ſie das Reichswappen in einem viereckigen Felde, 
welches zwei Fünftel der Breite der Flagge zur Seite 
hat. Das Reichswappen zeigt in goldenem (gelbem) 
Felde den doppelten ſchwarzen Adler mit abgewendeten 
Köpfen, ausgeſchlagenen rothen Zungen und goldenen 
(gelben) Schnäbeln und dergleichen offenen Fängen. 

b) Jedes deutſche Kriegsſchiff, welches nicht Ad⸗ 
miralsflagge oder Kommodore's Stander führt, läßt 
vom Top des großen Maſtes einen Wimpel fliegen. 
Derſelbe iſt roth und zeigt am oberen Ende den Reichs⸗ 
adler, wie oben beſchrieben, in goldenem (gelbem) Felde. . 

2) Hinſichtlich der Handelsflagge. 

a) Die deutſche Handelsflagge fell aus drei gleich 
breiten, horizontalen, ſchwarz⸗roh⸗gelben Streifen be⸗ 
ſtehen, wie die Kriegsflagge, jedoch mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ſie nicht das Reichswappen trägt. 

b) Dieſe Flagge wird von allen deutſchen Hans 
delsſchiffen als Nationalflagge ohne Unterſchied geführt. 
Beſondere Farben und ſonſtige Abzeichen der Einzelſtaaten 
dürfen in dieſelbe nicht aufgenommen werden. Dabei ſoll 
es jedoch den Handelsſchiffen freiſtehen, neben der allge⸗ 
meinen deutſchen Reichsflagge nech die beſondere Lans 
des⸗ oder eine örtliche Flagge zu zeigen. Weitere Mes 
ſtimmungen über die Größe der Flaggen, über die 
Unterſchiede in den von verſchiedenen Oberbefehlshabern 
zu fübreuden Flaggen, fo wie über die Anerdnung 
ſenſtiger Flaggen, z. B. beim Leotſen und Zellweſen, 
bleiben verbebalten. Gegenwärtiges Geſetz wird der 
previſeriſchen Ceutralgewalt zur Ausführung überwieſen. 
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Der ruſſiſche Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, Graf Neſſelrode, hat d. d. Petersburg, 
6. Juli (18. n. Stils), an alle ruſſiſchen Geſandten 
an deutſchen Höfen eine Note erlaſſen, worin die ſehr 
natürlichen Gründe der ruſſiſchen Rüſtungen angegeben 
werden. Er ſchreibt, die Politik des Kaiſers ſei rein 
auf Vertheidigung beſchränkt, falls man ſeinen 
Landesbeſitz bedrohe; daß man rüſte, ſei natürlich; 
überall in Deutſchland ſei nach den Märztagen Kriegs— 
geſchrei ertönt, im Vorparlament, in allen Blättern, 
allen Zeitungen, allen Klubs, hätte man offen von 
Polens Wiederherſtellung, ſelbſt von Eroberung der 
Oſtſeeprevinzen geſprechen. Wenn man den Krieg 
gewollt hätte, jo wären hinlänglich Gründe geweſen. 
Die Freibeförderung der Polen aus Frankreich, welche 
offen ihre Kriegsideen ausgeſprochen hatten, auf Koſten 
des deutſchen Bundes; ferner der Krieg gegen Dänes 
mark, dem Rußland ſeinen Landesbeſitz verbürgt habe; 
gefährlich ſei der Aufſtand in Poſen, der Zuſtand 
Galiziens geweſen. Auf ſolche Möglichkeiten mußte 
man gefaßt ſein und deshalb das Heer der Grenze 
ſich nähern laſſen. Doch noch ſei die Stimme nicht 
abgekühlt in Deutſchland; man ſprenge die unſinnig⸗ 
ſten Gerüchte aus, die ruſſiſchen Truppen ſollten ſchon 
mehrmals die Grenzen überſchritten haben; es ſei keine 
Emente, kein Aufſtand in deutſchen oder ſlawiſchen 
Gegenden, den man nicht aufs ruſſiſche Gold ſchiebe. 
Rußland wolle auch heute noch den europäiſchen Fries 
den; nur müſſe es ſich bei dem vorläufigen Zuſtande 
aller Dinge auf Alles gefaßt machen. 


Berlin. Am Sonntag, den 31. Inli, waren 
ſämmtliche Abgeordnete der preuß. National-Verſamm⸗ 
lung zum Könige nach Potsdam eingeladen, wohin 
dieſelben, mit Ausſchluß ſehr weniger, die verhindert 

waren, Nachmittags 44 Uhr mit einem Extrazuge abs 
gingen. Es ſtanden Wagen zu einer Spazierfahrt in 
die Gärten von Sansſouei und Umgebung bereit. 
Die Fahrt wurde durch den ungeheuern Staub vers 
leidet; als graue Männer fuhren die e. 360 Mann 
im Hofe des neuen Palais ein, mußten hler Toilette 
im Freien machen, ſich gegenſeitig beſtaubkehren und 
ſammelten ſich dann mit ſehr grauer Waͤſche im Mus 
ſchelſaale, wo der König, die Königin und der Hof 
Gh befanden. Der König ſieht ſehr leidend aus, und 
daß der Druck der Zeit ſchwer auf ihm laſtet, ſpricht 
aus ſeinem ganzen Weſen. Das Hofgeſindlein ſcheint 
noch auf dem alten Fuße! Keine Hand rührte ſich 
bei der Verlegenheit der Abgeordneten, welche vom 
Staube nur etwas befreit fein wollten. Die Diener 
ſchaft Tab lachend zu! Von Durſt gequält. — denn 
neben Staub hatte Hige alle Kehlen ausgetrocknet, 
und während der langen Spazierfahrt war nirgends 
für eine Erfriſchung geſergt — mußten die traurigen 
Ceremenicen des Vorſtellens u. ſ. w. ausgehalten 
werden. Gegen halb neun Uhr begaben ſich die Abe 
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geordneten (ehne den Hof) in einen anſtoßenden Saal, 


wo ein kaltes Eſſen eingenommen, auch der Durft - 


mit Wein gelöſcht wurde. Da gab es Cremes, Ge⸗ 
les, Reißbackenes, Torte, Kuchen und ſolcherlei Lecker⸗ 
biſſen. Vutterbrot und ein Stück Wurſt wäre Vielen 
lieber geweſen, auch wol ein friſch Glas Bier. Aber 
die Geſellſchaft war ſehr heiter und wurde immer ge⸗ 
müthlicher, alle Farben miſchten ſich aufs freundlichſte 
— da wurde zum Aufbruche geblaſen. Es ſollte noch 
ein Feuerwerk betrachtet werden. Ein Theil der Ab⸗ 
geordneten bekam aber keine Wagen mehr und tappte 
im Finſtern nach Potsdam; ein andrer fuhr aus Ver⸗ 
ſehen beim Feuerwerk vorbei und direkt nach dem 
Bahnhofe, wo ſich endlich Alles wieder ſammelte und 
nach der Reſidenz zurückfuhr. 
Mit dem berühmten Oberpodolier Klol-Baſſa 

hatte der König folgende Unterredung: 

Wie heißen Sie? 

Majeſtät König, Kiol⸗Baſſa! 

Sprechen Sie deutſch? 

Majeſtät König, Kiel-Baſſa ſpreche deutſch. 

Man bat mir gejagt, Sie ſprächen nur polniſch, 

Majeſtät König, Kiol-Vaſſa ſpreche deutſch und könne 

ſchreiben auch! 

Er kann nämlich ſeinen Namen ſchreiben. 


Der Verfaſſungsentwurf wird in Berlin ſcharf 
kritiſirt, aber im Ganzen iſt man zufrieden. Leider 
fehlt noch die Gemeindeordnung, welche Hanſemann 
ſchon vor vielen Wochen als bald erſcheinend ange⸗ 
kündigt hat. Die Verfaſſung wird nun in allen Ab⸗ 
theilungen verberathen; es wird daher wöchentlich nur 
Eine Plenarſitzung fein. 


Gegenſtände der Unterhaltung in Berlin ſind jetzt: 
die Conſtabler, welche man ſehr unbeguem fine 
det; die ſchwarz-weiße Kokarde, welche wieder 
ſehr florirt; und die Cholera, ver der man höl⸗ 
liſch Angſt hat. 


Die Preuß. Natienal-Verſammlung 
bat in der Sitzung vom 4. Auguſt die To⸗ 
desſtrafe abgeſchafft. 

Die oſterr. Armee in Italien iſt im ſiegreichſten 
Fortſchritt begriffen und verfolgt die fliehenden Piemon⸗ 
teſen. König Karl Albert von Sardinien ha 
Radetzky einen Waffenſtillſtand angeboten, deſſen 
Bedingungen aber nicht genehmigt wurden. Die Fe⸗ 
ſtung Mantua iſt entſetzt. 


Von den 122 Cempagnien der Berliner Bür⸗ 
gerwehr iſt der bisherige interimiftifche Commandeur, 
Major Rimpler, unter 11524 gültigen Stimm⸗ 
zetteln mit 8548 Stimmen zum wirklichen Oberbefehlo⸗ 
haber gewählt werden. 3 
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* 
Arneld Ruge hat im Frankfurter Parlament er meiſtens ſchläft und wenn er einmal wacht, ſtets 


einen Völker⸗Congreß zum Zweck einer allgemeinen 
Entwaffnung beantragt, iſt aber leider! damit 
durchgefallen. Nächſtens wird derſelbe beantragen, die 
Erfindung der Feuerwaffen als nicht geſchehen zu be⸗ 
trachten; daß die Säbel keine Schneide, die Degen 
keine Klinge, die Lanzen keine Spitze und die Nacht⸗ 
mützen keine Zipfel mehr haben dürfen; er wird end⸗ 
lich mit ſeinen menſchenfreundlichen Ideen durchdringen 
und wir werden für ewige Zeiten den ewigen Frieden 
haben. Aber wie beſeitigen wir die ſchönen, derben 
Knüttel, die nicht allein auf allen Bäumen wachſen, 
fondern auch in unſerer patriotiſchen Verskunſt graſ— 
ſiren? Das wird dem politiſchen Philoſophen noch 
viel Kopfzerbrechen machen. 
(Ewige Lampe No. 25. v. 1. Aug.) 


Inſerate. 


Geſpräch zweier Reiſenden. 


A und B, welche während der Ferien eine Fuß- 
parthie machen und zufällig für eine kurze Strecke Reiſe⸗ 
kammeraden werden, knüpfen folgendes Geſpräch an: 

A, Nun, was giebts Neues, mein Herr? Da 
Sie ſchon mehrere Tage auf der Reiſe ſind, ſo wiſſen 
Sie gewiß etwas zu erzählen. 

B. Die Neuigkeiten werden immer ſeltner, und 
über die jetzigen Zuſtände läßt ſich nicht viel ſagen, 
aber fo viel muß gewiß fein, daß der deutſche Michel, 
dieſer gute aber tölpiſche Dorfjunge, vor Schreck über 
die unverſchämt breitſpurige Grundlage der Verfaſſung, 
ſeinen Lutſchbeutel verſchluckt hat und daran erſtickt iſt. 

A. Dieſen Irrthum muß ich Ihnen nehmen, 
Michel lebt und hält ſich feit einiger Zeit bei uns auf, 
aber verſchluckt mag er wohl etwas haben, es muß 
jedoch mindeſtens ein Lutſchſack geweſen ſein, man 
vermuthet auch, daß ein Fetzen des groben Gewebes 
in der Kehle ſtecken geblieben iſt, denn er kann mit 
der Sprache nicht fort. 

Ja dieſer Michel, er muß eine gute Natur 
haben, ich kenne ihn perſönlich, denn er iſt bei uns 
zum Verdruß vieler, lange anſäſſig geweſen, da er 
aber einmal Bürger und Meiſter bei uns war, 
ſo konnten wir ihn nicht los werden, bis wir ein 
Mittel erfanden, welches ſich probat bewies; wir fingen 
nehmlich an feine Solidität als Bürger und feine Ge 
ſchicklichkcit als Meiſter aus Herzensgrunde zu rühmen 
und zu preiſen, und von dieſer wenigen Wolle ein 
famoſes Geſchrei zu erheben, das wirkte, die Ohren 
wurden geſpitzt und der Strang angezogen, und unſer 
Michel wurde durch ein verrücktes ‚Genie und durch 
Spekulatien eines Ellenreiters glücklich fertgerödert, 
da er aber noch lebt, fo wundert es mich ſehr, ſo 
lange nichts ven ihm gehört zu haben. 

A. Ja ſehen Sie, das macht eben das Wers 
ſchlucken, weshalb man Te vil an ihm herumkutirt 
und eperirt, wodurch er ſo ſchwach gewerden iſt, daß 


— 


von einigen geführt werden muß, daß er von dieſen 
zuweilen irre geführt wird, merkt der gute Michel in 
feiner großen Schwachheit nicht, weshalb wir auch 
glauben, daß er entweder ſterben oder noch einmol 
recht ſtark werden wird. 10 

B. Ich rechne viel auf die gute Natur und wünſch 
deshalb von Herzen gute Beſſerung, und da wir uns 
am Scheidewege befinden ſo bitte ich noch mich dem 
guten Michel beſtens zu emphelen. 4 

A. Darf ich um Ihre werthe Adreſſe bitten 

B. PP aus Lügnitz und mit wem habe ich 
das Vergnügen gehabt 4 

A. NN aus Görlitz. 

Von Einem Mißvergnügten 
zum Vergnügen anderer Mißvergnügter. 


Der Brüllaffe iſt ein Geſchöpf, das in den 
Wäldern von Südamerika lebt. Seine Stimme iſt 
das Furchtbarſte, das man im Fache des Brüllens 
kennt; fie ſchallt meilenweit und in fo löwenartiger 
Weiſe, daß Reiſende, welche aus fremden Landen kom⸗ 
men, und ſogar Thiere in Schreck und Entſetzen ge⸗ 
rathen. Sobald man aber näher hinzutritt, findet 
man nur einen kleinen furchtſamen Affen. Man ge⸗ 
wöhnt ſich an das Gebrüll bald fo, daß man dabei 
ruhig fortſchläft. — Solche Geſchöpfe giebt es auch im 
politiſchen Leben: wenn man ſie hört, hält man ſie für 
wuthſchnaubende Löwen, und in der Nähe beſehen, 
find es nur Affen, die Nahrung ſuchen. D. J. 


Folgendes Schreiben bringe ich hiermit zur wei⸗ 
teren Oeffentlichkeit: f 
Dresden, den 31. Juli 1848. 
„Das Speditions-Comptoir der Niederſchl.-Märk. 
Eiſenbahn in Görlitz, welches bis zur Auflöſung des 
contractlich übernommenen Rollfuhrwerks in eben ges 
nannter Stadt die Abholung der über die Sächſ.-Schleſ. 
Eiſenbahn zu verſendenden Güter beſorgt, hat bereits 
in zwei Fällen nach Braunſchweig beſtimmte Güter 
über Berlin verladen, anſtatt dieſelben den fürs 
zeren Weg über Dresden nehmen zu laſſen. 
Wir erlauben uns die Herren Abſender darauf 
aufmerkſam zu machen, daß durch dieſes eigenmäch⸗ 
tige Verfahren des Speditions-Comptoirs die Güter 
mit höheren Speſen belaſtet werden, und geben Den⸗ 
ſelben anheim, ob Sie zur Vermeidung dieſes 
Nachtheils und zur Wahrung des eigenen Inter⸗ 
eſſes auf den Frachtbriefen nicht ausdrücklich 
„via Dresden“ 
bemerken wellen. 
Das Direetorium der Sächſ.⸗Schleſ. 
Eiſenbahn = Geſellſchaft. hi 
Franz Netcke, 
als Stellvertreter des Verſitzenden. 
Ein Intereſſent. 
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13370) 2 Bekanntmachung. N N 

Das Amts⸗Lokal der unterzeichneten Behörde befindet ſich vom 7. 

d. Mts. ab in der erſten Etage des Hauſes No. 261. in der Unter-Lan⸗ 
gengaſſe. Görlitz, den 5. Auguſt 1848. 

wie Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


„ 305) Brot⸗ und Semmel- Tare vom 3. Auguſt 1848. 
1. Brottaxe der zünftigen Däckermeiſter das 5 Sgr.⸗Brod . E 2 PP. 30 Loth, — Pfd. 8 pf. 


fo. 7 pf. 
Semmeltaxe derſelben f 8 „ e x 3 : x : für 12 15 Lal 
2. Drottare des Bäckermeiſter Bräuer, No. 278., das 5 Sgr.⸗Brod? Pfd. 28 Lth., das Pfd. 8 pf. 
Semmeltaxe deſſelben re e s “> ok 1 E für 1 for. 15 Loth. 
3. Bäckermſtr. Lange, No. 638., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd. 30 Loth, das Pfd. 8 
Semmeltaxe deſſelben ä . 0 N 8 5 2 g 8 für 1 far. 
4. Brottaxe des Bäckermeiſter Metzke, No. 721., das 5 Sgr.⸗Brod 8 Pfd. 9 Lth., das Pfd. 8 pf. 
Semmeltaxe deſſelben 5 5 2 . b on I A F für 1 far. 21 Loih. 
5. Brodtaxe des Bäckermſtr. Zſchieſche, No. 478., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd. 20 Lth., das Pfd. 8 pf. 


Görlitz, den 5. Auguſt 1848, Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
[336] Bekanntmachung, 


die Aufſtellung von Heuſchobern u. ſ. w. betreffend. 

1. Die Aufſtellung von Diemen (Feimen, Schober) zur Aufbewahrung von Getreide, Heu, Stroh 
und Oelfrüchten darf geſchloſſenen Höfen oder Gärten nur dann erfolgen, wenn die in der Nähe ders 
ſelben befindlichen Gebäude ſämmtlich mit Ziegeln gedeckt ſind. 

In dieſem Falle müſſen aber 

a) in geſchloſſenen Höfen die Diemen wenigſtens 100 Fuß von jedem Gebäude entfernt bleiben 
und ſelbige fo aufgeſtellt werden, daß fie rundum zugänglich find und unter einander und 
von jedem ſonſtigen Hinderniſſe 24 Fuß entfernt ſtehen; 

b) eben & darf in obgedachtem Falle und nur bei gleicher Bedachung der in der Nähe liegen⸗ 
den Gebäude in frei liegenden Gärten die Aufſtellung erfolgen, wenn die Diemen 100 Fuß 
von jedem Gebäude entfernt bleiben. 

„ 2. Auf freiem Felde iſt die Aufſtellung von Diemen nur dann geſtattet, wenn die Entfernung von 
dem nächſten Gebäude wenigſtens 200 Fuß beträgt. 

0 e den Straßen oder öffentlichen Plätzen darf unter keiner Bedingung die Aufſtellung von Die⸗ 
nien ſtattfinden. 

4. Von einer Eiſenbahnlinie müſſen dergleichen Diemen mindeſtens 10 Ruthen abbleiben. 
> 5. Die Nichtbefolgung dieſer Beſtimmungen wird mit einer Geldſtrafe von Ein bis Fünf Thalern 
geahndet werden, woneben außerdem auch noch die ſofortige Wegſchaffung von dergleichen zur Ungebüht 
aufgeſtellten Diemen erfolgen muß. a 

Görlitz, den 2. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 

3806] Da die ordentlichen Beiträge für das 1. Semeſter d. J. zur Deckung der während deſſelben 
von der Schleſiſchen Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät für 51 Brandſchäden zu leiſten geweſenen Scha⸗ 
denvergütungen nicht ausgereicht haben, hat ſich die Königl. Regierung in Breslau genöthigt geſehen, 
die ſofortige Erhebung eines außererdentlichen Beitrags anzuordnen, welcher auf den vierten Theil des 
ordentlichen, für gedachtes Semeſter normirten Beitrags feſtgeſtellt worden iſt. 

Sämmtliche hieſige Mitglieder der Schleſiſchen Previnzial⸗Städte⸗Feuer⸗Socictät werden demgemaͤß 
hiermit aufgefordert, den bezeichneten außerertentlichen Beitrag bis ſpäteſtens zum 20. Sepiember d. 
J. an unſere Stadihaupikaſſe zu berichtigen, widrigenfalls die ſoferuge crceutiwiſche Einziehung erfolgen 
müß te. Görlitz, den 1. Auguſt 1848. Der Magiſſra t. 
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3367) Auf Grund Communal⸗Beſchluſſes werden von jetzt ab nur diejenigen Geſuche un a 
He Gemäpigung der Hausmanng- Gesc und Servis⸗Abgaben für das a Halbjahr b . 
tigt werden, welche ſpäteſtens bis zum 15. des zweiten Monats deſſelben eingehen. 8 
Görlitz, den 3. Auguſt 1848. Der Magiftrat » 
13862] Der Kaufpreis für den Ofen gebrannten Kalf beim Kalkmbar in Hennersdorf iſt vom J. d. 
M. ab auf 22 Rthlr. feſtgeſetzt worden, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


222 U I > 0 
[2914] Nothwendige Subhaſtation. 7 


Der dem Johann George Friedrich Demuth gehörige, zu Görlitz unter No. 1020. belegene Stadt⸗ 
garten, gerichtlich auf 6062 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchätzt, fell auf den 4. Januar 1849, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Oypothekenſchein können in 
der III. Kanzlei⸗Abtheilung eingeſehen werden. 


. 


Sanitz, den 29, Jun 1 ______Rönigl. Land⸗ und Stadtgericht. 4 
3347 Nothwendige Subhaſtation. ; 


Das dem Schnittwaarenhändler Robert Vetter gehörige, in der Fleiſchergaſſe belegene Haus No. 207 b. 2 
hierſelbſt, gerichtlich auf 2356 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchätzt, ſoll auf den 17. November d. J. von 
Vormittag 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Tare und Hypothekenſchein koͤnnen 
in lee III. Kanzleiabtheilung eingefehen werden. 

örlitz, den 25. Juli 1848. Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


nn nn — — — 
13318 Steckbriefs⸗ Aufhebung. 5 

Der mittelſt Steckbriefs vom 10. d. Mts. von uns verfolgte Häusler Johann Wencke aus Tetta 
iſt ache und an uns abgeliefert worden, was hiermit zur Erledigung des Steckbriefs bekannt 
emacht wird. — 

2 Geli den 31. Juli 1848. Königl. Inquiſitoriat. 
(2483) Freiwillige Subhaitation. 

Erbtheilungshalber ſoll die den Carl Auguſt Noack'ſchen Erben gehörige, zu Nieder⸗Gebeltzig, Ro⸗ 
thenburger Kreiſes, belegene, auf 1691 Rthlr. 25 Sgr. taxirte Waſſermühle im Termine den 27, Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle zu Nieder⸗Gebeltzig freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe, neueſter Hypothekenſchein und Kaufbedingungen können dort und in hieſiger Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 5 - j „ 

Reichenbach O/L., den 22. April 1848. Das Gerichtsamt Nieder-Gebeltzig. 
[3297] Bekanntmachung. 

Am Deonnerſtag, als den 10. Auguſt 1848, um 12 Uhr Mittags ſollen in dem Hauſe 
Petersgaſſe No. 281. an der Ecke der Nikolaigaſſe, eine Treppe hoch, 31. Stück — größtentheils wegen für den 
Militair⸗Gebrauch zu ſtarken Kalibers — ausrangirte, für den Privat⸗Gebrauch daher noch vollſtändig 
geeignete Büchſenröhre gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, wovon das. 
betheiligte Publikum Be mit dem Bemerken in Keuntniß geſetzt wird, daß der Oberjäger Räſchke 
angewieſen iſt, jene Röhre auf Verlangen auch vor dem Termine vorzuzeigen. a 

öͤrlitz, den 1. Auguſt 1848. (gez.) v. Baczko, 
Major und Abtheilungs-Commandeur. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. * 
Die Brand⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Leipzig 
übernimmt Verſicherungen jeder Art gegen Feuersgefahr unter jeder Bedachung, als namentlich auf Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe, Kleider, Leinenzeng und Betten, Porzellan, Glas, Spiegel, Inſtrumente, Waa⸗ 
reulager jeder Art, Wirthſchaftsgeräthe, gedroſchenes und ungedroſchenes Getreide „Getreide-Feimen, 
Stroh, Heu, Vieh, Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude, Holz auf dem Stamme und geſchlagenes Holz. 

Jede gewünſchte Auskunft auf mündliche oder portefreie ſchriſtliche Anfragen wird bereitwilligſt 
ertheilt, ſo wie Verſicherungs⸗Anträge jederzeit zu den billigſten Prämienſätzen angenommen von 
. Görlitz, 1848. Heinrich Cubeus, 
13339) General⸗Agent der Brand⸗Verſicherungs⸗Vank für Deutſchland. 
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[8854] Heute früh 9 Uhr entſchlief ruhig und fanft nach kurzem Krankenlager unfer guter Vater 
e Schäfer, welches allen Freunden und Bekannten des Vollendeten Hierdurch, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt angezeigt wird. 

s Markersdorf, den 4. Auguſt 1848. Die Familie Schäfer. 


— d — — — — 
13343] Auf ſchöne, bedeutende Landgüter in hieſiger Gegend werden zu term. Michaelis oder Weih⸗ 
nachten er. gegen ganz vollkommene hypothekariſche Sicherheit 6000, 3000, 4000 und 
3000 Rehlr. geſucht. 2 . 3 
Auch werden mehrere ſchöne Güter zum Verkauf nachgewieſen; desgleichen iſt eine Seifenſiederei zu 
verpachten. Auskunft giebt der Inſpector Elsner in Jauer. 


48341) Nieſen⸗Stauden⸗Korn, wovon man nur den fünften Theil des Saamens braucht, 
basel beim Baur Rähmiſch n. n Neandeeg 


13388 Selterwaſſerpulver in Paqueten zu 20 Flaſchen 13 far., einzeln zu 1 Flaſche 13 ſgr., 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung empfiehlt C. F. Bauernſtein's Wittwe. 


C Arens dle Sf She de z le Sie Sb die dle 
(281 Ausverkauf. 


Unterzeichneter iſt geſonnen, wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts fein noch wohl aſſor⸗ 
g tirtes Poſamentirer⸗Waaren⸗Lager, jo wie auch ſämmtliches Werkzeug und übriges 
Mobiliar unter dem billigſten Einkaufspreiſe ſchleunigſt zu verkaufen, wozu ein geehrtes Publi⸗ 
kum ergebenſt einladet Wilhelm Wünſche, Poſamentirer. 
Unter⸗Langengaſſe No. 227., eine Treppe hoch, hintere Etage. 


se Si Sie SS dine dais SIR die SRS dis ONE Sie die At She dire SI dite Size ie die die d 


13380) Ausgezeichnet fette friſche Karpfen und Stettiner Aale empfehle ich zu ſehr billigen 
min Jeden Morgen, gleichviel Sonntag, wie jeden andern Tag, bin ich von früh 7 bis 9 Uhr 
im Hauſe des Herrn Steffelbauer sen. am Untermarkt zu Verkauf derſelben da. Sollte Jemand 
nach dieſen Stunden etwas bedürfen, fo wird Madam Steffelbauer die Güte haben, Aufträge an 
mich zu beſorgen. Verw. Latzſeh, Fiſchhändlerin. 


[3361] In No. 218. ſteht eine ſtarke eiſerne Thüre billig zu verkaufen. 


Lichtbild⸗ Portraits 


werden in dem Atelier, Ober⸗Kahle bei Herrn Kaffetier Niedel, täglich von früh 9 Uhr 
bis Nachmittags 3 Uhr auch bei trüber Witterung angefertigt. 


13369] J. Schleſinger. 


lagen Bier-Abzug in der Schönhof- Brauerei. 
Dienſtag den 8. Auguſt Weizenbier. 
(3343) Am 1. Auguſt iſt von Moys bis Hennersdorf eine Brieſtaſche mit Kaſſen⸗Anweiſungen ver⸗ 


Toren worden. Der ehrliche Finder erhält gegen Zurückgabe derſelben den vierten Theil des Geldes in 
der Expedition des Görlitzer Anzeigers. 


—— 4 — — 
(2961) Eine Stube und Stubenkammer vorn heraus iſt zum 1. Det, zu vermiethen Obergaſſe No. 719. 


" 18825] Breitegaſſe No. 120. iſt eine Stube mit Stubenkammer und üͤbrigem Zubehör zu vermlethen 
und zum 1. October zu bezietzen. 
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18357) In No. 155. iſt eine Stube mit Meubles zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


[3368] Brüdergaſſe No. 6. iſt ein Logis nebſt allem Zubehör zu Michaelis zu vermieihen. * ben 
13359] Bürger Verein. 


Dienſtag, als den 8. d. M., findet wie gewöhnlich Verſammlung im Vereins⸗Lokale ſtatt. 


— — 


3358] Am 2. Auguſt a. c. waren die Endes verzeichneten, zum Wahlausſchuß ernannten 
Mitglieder des Bürgererring erſchienen und beſchloſſen Dieselben: ae a Ze 
Das Wahlgeſchäft jo einzuleiten, daß in den öffentlichen Blättern eine Bekanntmachung 
erlaſſen, des Inhalts: £ - 
Der Wahlausſchuß fordert in Gemäßheit der neuen Statuten F. 2. alle Diejenigen, welche 
dem Vereine beizutreten geſonnen ſind, auf, ſich bei einem der unterzeichneten Ausſchußmitglie⸗ 
der mündlich oder auch ſchriftlich mittelſt Einzeichnung in eine Liſte zu melden, welche im bis⸗ 
herigen Lokale des Bürgervereins ausliegen wird. 


Das Wahl-Comité. 

Tuchappreteur Döring, als Vorſteher. Schneidermeiſter Sämann sen., Stellvertreter. 

Kaufmann C. F. Neumann, Seeretair. Kaufmann A. Gröhe jun., Stellvertreter. 

Ernſt Geißler, en Küſtner, Maurermeiſter. Boden, Tiſchlermeiſter. 
Eiffler, Mechanikus. Kugler, Schuhmachermſtr. Wels, Tuchfabr. Gutmann, Bürſtenmacher. 
Schulz, Privat⸗Secretair. Adam, Cand. med. Brückner, Korbmacher. Ferdinand Mattheus. 

Fritzſche, Oberlehrer. Loch meier, Schneldermeiſter. Schied, Schloſſermeiſter. E 
Schulz, Tapezirer. Ernſt, Buchbinder. Oehmichen, Schuhmachermeiſter. 

[3364] Zur Begründung eines gemeinnützigen Vereins werden hierdurch Alle, welche ſich ſtark genug 
fühlen, dem Gemeinwohle, wo es Noth thut, ihr eigenes Intereſſe opfern zu können, zu einer zahl⸗ 
reichen Verſammlung Montag Abend um 48 Uhr im Gaſthofe zum weißen Roß eingeladen. 

E. Ortmann, Goldarbeiter. 1 


[3360] In dem hiesigen Krankenhause können sich Qualificirte zum Dienste als Wärter oder 
Wärterinnen melden. Die Krankenhaus- Verwaltung. 


3350] Ein Wirthſchafts⸗Schreiber „ welcher mit der Feder gehörig vertraut iſt, findet ſofort auf un⸗ 
terzeichnetem Dominium Anſtellung, und haben ſich nur mit guten Zengniffen und Empfehlungen vers 
ſehene Perſonen perſoͤnlich zu melden. 

Dom. Ober⸗Lichtenau. Th. Glöckner, Inſpector. 


3353] Eine Viehwirthin, welche nöthigenfalls auch der Milchwirthſchaft vorſtehen kann und hierüber 
die nöthigen Atteſte aufzuweiſen hat, findet ſofort ein Unterkommen beim Dominio Beerberg. 
—. ——. .. .. . —T—. 

332] Ein noch unverheiratheter, junger Menſch, welcher bei der Garde⸗Kavallerie gedient hat und 
mit guten Jrnaniſſen verſehen iſt, wünſcht bald als Kutſcher ein Unterkommen. Näheres auf dem Stein⸗ 
wege No. 577. 


12351 Die Frau Zuchert hat den 5. April zu mir einen Frack und einen Durnus gebracht, worauf 
ich ihr auf 14 Tage 6 Rtihlr. 12 gGr. geliehen habe. Wenn dieſe Sachen nicht bis zum 12. Auguſt 
abgeholt ſind, werden ſie gerichtlich verkauft. Geisler, 8 


wohnhaft in No. 156. in der Unter⸗Langengaſſe. 


18839). Heute Abend 7 Uhr Tanzmuſik, wozu ganz ergebenſt einladet 
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Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 
Wai ze ne e ge n. Gerſt e. af 
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AMferütiſce Anzeige 


Bei Wilh. Pahl in Zittau iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu bezi d i 
Görlitz bei G. Heinze & den ch jede Buchhandlung zu beziehen un in 


Die Reform der Schule in Deutſchland. 
Ein Gutachten, im Auftrage der pädagogiſchen Geſellſchaft in Zittau herausgegeben von 
H. J. Kämmel, Subrector. 
Preis 5 Sgr. 
Die kleine Schrift beſchäftigt ſich mit den Fragen, welche das für die Leipziger Lehrerverſammlung, 
den 25. April, ausgegebene Programm angeregt hat, und dürfte vielen Schulmännern für die bevor⸗ 
ſtehende Dresdner Verſammlung wünſchenswerthe Fingerzeige darbieten. 


Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlaugengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 


Conſtitutioneller Morgenſtern, 


das iſt der Vorſchlag 
einer gerechteren und mehr als genügenden 


Beſteuerung des Preußiſchen Landes. 


Dem 
conſtitutionellen Preußiſchen Laudtage 
gewidmet 
von 
Friedrich Wilhelm Döthelt. 
Preis 11/, Sgr. 


Zeitſtimmen. 
Geſchichte des Jahres 1848, 


zur geiſtigen Belehrung und politiſchen Hebung des deutſchen Volkes 
von 


F. J. Schell. 
Erſtes Heft. 
Ueberſicht der Verhältniſſe am Schluſſe des Jahres 1847 und Uebergang zu 1848. 
Inhalt: 
Die dritte franzöſiſche Revolution und ihre Nundreife durch Deutſchland. 
— Was erwarten die deutſchen Völker von derfelben? _ 
Preis 3 Sgr. 


Schnellpreſſendruck non G. Heinze und Comp. 


